
Das süße Leben
Mit dem Ballettabend 
„Gatsby/La dolce Vita“ 
beginnt am Montag die 
diesjährige Theatersaison 
in der Schwabenlandhalle.
Seite III

W
ahrnehmungsdefizit beim Emp-
fänger oder unpräzise Erklä-
rungsbemühungen beim Absen-

der? Wie auch immer: Für einige Irritatio-
nen im Rathaus sorgte am Donnerstag die
Schlagzeile auf der lokalen Titelseite unse-
rer Zeitung, wonach die Stadt keinen Ver-
treter zur Anhörung der Kommunen im
Zusammenhang mit dem Bundesverkehrs-
wegeplan nach Berlin schicken wird. 

Eines der zentralsten und jahrzehnte-
lang diskutierten Themen, nämlich der
Stuttgarter Nordostring auf dem Schmide-
ner Feld, tritt in der
Umsetzung womöglich
in die entscheidende
Phase – und die Fellba-
cher Verwaltung ist
nicht mal persönlich
dabei, um die eigene
Position vor den Ent-
scheidungsträgern in
Berlin darzustellen 
und, sofern möglich,
korrigierend einzu-
greifen? Das kann doch
wohl nicht wahr sein?

Ist es auch nicht,
wie Baubürgermeis-
terin Beatrice Soltys
am Donnerstagvormit-
tag umgehend durch
einen Anruf in unserer 
Redaktion präzisiert. Demnach wird sie am
7. November persönlich die Dienstreise in 
die Bundeshauptstadt antreten, versichert
sie. „Es ist unvermeidlich, ja Pflicht, dass
wir dort hinfahren“, sagt sie. „Das Thema
ist so wichtig, da müssen wir Präsenz zei-
gen.“ Immerhin kämpft die Stadt seit Jah-
ren, ja Jahrzehnten gegen diese neue Stra-
ße, die für den Bund eine Art Parallelver-
bindung zur A 8 in west-östlicher Richtung
wäre – also ein Bypass für den überegiona-
len Fernverkehr zwischen Ausburg und 
Karlsruhe – und mittendrin Fellbach. 

Beim Nord-Ost-Ring geht es in den
kommenden Monaten womöglich tatsäch-
lich um die Wurst – spricht: um die Ent-
scheidung, ob es wirklich eine vierspurige
autoahnähnliche Asphaltpiste über die 
zweitbesten Ackerböden Europas auf dem
Schmidener Feld gibt. Vor fünf Jahren
längst totgesagt, hat ihn Bundes-Verkehrs-
minister Alexander Dobrindt (CSU) über-
raschend wiederbelebt und aus der Mot-
tenkiste geholt: als Nummer 71 von insge-
samt 1351 aufgelisteten Projekten im Bun-
desgebiet. Kostenpunkt für die geplante 
Verknüpfung der B 27 (Bereich Ludwigs-
burg/Kornwestheim) und der B 14 (Fell-
bach/Waiblingen): 209,2 Millionen Euro.

Warum der Nord-Ost-Ring nun also
plötzlich wieder auftaucht, dazu hat Joseph
Michl als Vorsitzender der Arge Nordost,
des gemeinnützigen Vereins zur Erhaltung
der Freiflächen auf dem Schmidener Feld
und angrenzender Gebiete, eine spezielle
These. Maßgeblich forciert wird die Straße
nämlich vom CDU-Bundestagsabgeordne-
ten und Verkehrs-Staatssekretär Norbert
Barthle. „Es ist das Pech, dass Herr Barthle
in Schwäbisch Gmünd lebt und bei der
Fahrt zur Autobahn durch Remseck muss.“
Deshalb habe Barthle wohl eine besondere 
Neigung, diese Straße auch umzusetzen.
„Wenn das nicht so wäre, wäre es mit dem
Nord-Ost-Ring in jüngster Zeit ganz anders
gelaufen.“, so lautet Michls Einschätzung.

Nord-Ost-Ring Baubürger- 
meisterin Beatrice Soltys reist im 
November persönlich in die 
Hauptstadt Von Dirk Herrmann

Fellbach doch bei
der Anhörung in 
Berlin vertreten

„Das Thema 
ist so wichtig, 
da müssen 
wir Präsenz 
zeigen.“
Beatrice Soltys,
Baubürgermeisterin
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Beste Aussichten auf tolle Tropfen

D
ie Sonne brennt heiß auf diejenigen
herab, die sich mit Blick auf Grab-
kapelle, Fernsehturm und Stadion

zur Herbstpressekonferenz des Weinbau-
verbands Württemberg in den Fellbacher
Weinbergen versammelt haben. Entspann-
ter könnte die Stimmung quasi kaum sein, 
denn – so leitet wenig später der Verbands-
präsident Hermann Hohl seinen Bericht
zum Stand der Dinge in den württembergi-
schen Weinbergen ein: „Es sind beste Vo-
raussetzungen für einen hervorragenden
Weinjahrgang 2016 gegeben“.

Dabei habe dieses Weinjahr ziemlich
holprig angefangen: Mit teils recht heftigen
Frostschäden, die allerdings durch einen
ergiebigen zweiten Austrieb weitgehend 
ausgeglichen worden seien. Nach der Blüte
folgten im Frühjahr heftige Unwetter, die
mit Starkregen, Hagel und abrutschenden
Weinbergterrassen „vor allem die Wein-
baukollegen im Kochertal ans Ende ihrer 
Kräfte brachten“. Später, bei hochsommer-
lichen Temperaturen, sei es dann im Unter-
land um Heilbronn teils zu kräftigen Tro-
ckenschäden an den Rebanlagen gekom-
men – „aber qualitativ ohne größere Aus-
wirkungen“, betont Hohl.

Zum jetzigen Zeitpunkt sei der Zustand
der Weinberge im Weinbauverband top,
lobt der Präsident die Arbeit seiner Wen-
gerter. In einem Jahr, in dem zum einen an-
gesichts der Niederschläge im Frühjahr
massiver Pilzbefall gedroht hatte, und in

dem nach wie die aus Fernost einge-
wanderte Kirschessigfliege in der letzten
Reifephase vor allem bei den roten Sorten
für Probleme sorgen könnte. 

„Am Montag geht die Lese richtig los“,
sagt Hohl, und zum jetzigen Zeitpunkt liege
die Reifeentwicklung zufriedenstellend im 
langjährigen Mittel. Eine Einschätzung,
die auf der Pressekonferenz übrigens auch
eine vor Ort mit Hilfe des Landwirtschafts-
ministers Peter Hauk und der Weinkönigin
Mara Walz durchgeführte
Messung des Mostgewichts 
bestätigt. Der noch nicht zur
Lese anstehende Spätburgun-
der unterm Kappelberg bringt
es schon jetzt auf ordentliche
79 Grad Öchsle.

Nicht nur was die Qualität
der Trauben angeht, sondern
auch bezüglich der zu erwar-
tenden Erntemenge ist der
Weinbaupräsident zuversichtlich: „Wir ge-
hen derzeit von einem bestens in den 
Markt passenden Durchschnittsertrag in
Höhe von ungefähr 100 Hektoliter Wein-
most je Hektar aus“, sagt Hohl. Damit, so
seine Einschätzung, dürfte in Württem-
berg mit seinen 11 118 Hektar Weinbauflä-
che wie im Vorjahr die Marke von 100 Mil-
lionen Liter Rebensaft überschritten wer-
den. „Kommen, wie erhofft, noch ein paar
schöne Frühherbsttage, dürfen sich die
Verbraucher bei vorliegender guter Was-

serversorgung der Rebanlagen auf einen
wunderbaren Jahrgang 2016 freuen.“

Sehr optimistisch gibt sich bei der
Herbstpressekonferenz des Weinbauver-
bandes auch der baden-württembergische
Landwirtschaftsminister Peter Hauk
(CDU). „Unsere Weinbaubetriebe und mit
ihnen die Weinliebhaber können sich auf
beste Weinqualitäten freuen“, sagt er. An-
gesichts der Klimaextreme der jüngsten 
Zeit müsse für einen zukunftsfähigen
Weinbau „die Risikovorsorge unbedingt
verbessert werden“. Wichtig sei überdies
der Erhalt der landschaftsprägenden Steil-
lagen. „Sie sind ein Markenzeichen Baden-
Württembergs, das wir erhalten müssen.“ 

Thomas Seibold, dem Gast-
geber der Pressekonferenz
und Vorstandsvorsitzenden
der Fellbacher Weingärtner,
ist beim Informationstreffen
zwischen den Rebreihen an-
zusehen, dass man sich
unterm Kappelberg praktisch
schon mitten in der Lese be-
findet. In wengerttauglicher
Arbeitskleidung gibt er den

Überblick zur lokalen Situation. Trotz der
Hagelflieger, so berichtet er, habe es vor 
drei Wochen sonntagmorgens um halb Sie-
ben bei einem überraschenden Gewitter
leichte Hagelschäden gegeben. Die Hagel-
flieger nützten den Wengertern sehr viel,
„aber absoluten Schutz gibt es eben nicht“, 
sagt er. Die Folge in Fellbach in diesen Fall:
Eine halbe Woche vor Beginn der Hauptle-
se steht unter anderem die Vorlese in den 
beschädigten Portugieseranlagen an – zu
denen Seibold flugs entschwindet. 

Weinherbst Trotz aller Wetterkapriolen soll in Württemberg ein 
hervorragender Jahrgang 2016 in die Keller kommen. Von Harald Beck

Bei „Next Generation“ ist in Fellbach schon die nächste Generation am Start – jetzt wird das Jungwinzerprojekt vom Weinbauverband ausgezeichnet. Foto: Weinbauverband Württemberg

Next Generation räumt mit „Orange“ ab

D
er vom Weinbauverband Württem-
berg heuer zum fünften Mal verlie-
hene Jungwinzerpreis geht an den

Weinstädter Nachwuchswengerter Chris-
toph Klopfer (26) und in der Kategorie
Kooperationen ans Projekt Next Genera-
tion der Fellbacher Weingärtner. Die von
einer zehnköpfigen Jury gekürten Preisträ-
ger sind am Donnerstag bei der Herbst-
pressekonferenz in Fellbach vorgestellt 
worden. Die öffentliche Verleihung der
Auszeichnungen folgt Ende November
beim Heilbronner Weingipfel.

Gewürdigt wird mit dem Preis für das
Projekt Next Generation vor allem die Be-
ständigkeit, mit der sich der Nachwuchs in
Fellbach für die Genossenschaft engagiert
– und bei der Erschaffung neuer Produkte
immer wieder besondere Kreativität be-
weist. Am Start ist bei Next Generation in-

zwischen schon die nächste Generation.
Das Fellbacher Jungwinzerprojekt wurde 
bereits im Jahr 2006 gestartet, die Vorgän-
ger der jetzigen Aktiven sind bereits in die
Gremien der Genossenschaft integriert. 
Die „andernorts problematische Gewin-
nung von Nachwuchs für Ehrenämter ge-
lingt in Fellbach vorbildlich“, sagt Ver-
bandspräsident Hermann Hohl. 

Den Ausschlag für den Preis gaben aller-
dings die Ideen, mit denen die jungen
Weinmacher ans Werk gehen. Schon zu Be-
ginn des Projekts kam ein besonders ausge-
bauter Riesling auf den Markt, dem weitere
Next-Generation-Tropfen mit laut Jury-
urteil „beeindruckend hoher Qualität“ 
folgten. Aktuell und ganz im Trend kam ein
Orange-Wein aus Grauburgunder mit dazu,
der nicht nur für einen ersten Probier-
schluck taugt. Vizepräsident Peter Alb-

recht: „Von enormer Bedeutung ist bei 
Jungwinzerinitiativen auch die Vernet-
zung und der gemeinsame Blick über den 
Tellerrand hinaus.“ 

Christoph Klopfer, Juniorchef im Groß-
heppacher Weingut Klopfer, hat die Jury 
mit seinem Projekt Mauerpfeffer über-
zeugt. Unter anderem bewirtschaftet das
Weingut einen Terrassenweinberg in der 
Steillage Cannstatter Zuckerle Um diesen
zukunftsfähig zu machen, hat Klopfer die
rund 50 Ar vor drei Jahren mit zwei pilzwi-
derständigen Arten der neuen Generation
bestockt. Der Mauerpfeffer – benannt nach
einer an Wengertmauern wachsenden
Wildpflanze – sei ein kräftiger, würzig-
pfeffriger Rotwein mit viel Potenzial, so die
Jury. Versehen mit hochwertigem Etikett
und passender Verpackungsröhre lasse er
sich auch höherpreisig vermarkten – ent-
sprechend dem enormen Arbeitsaufwand 
in den Steillagen. Seine Idee zum Erhalt der
Kulturlandschaft habe der Großheppacher 
Nachwuchswengerter wegweisend umge-
setzt, heißt es in der Laudatio der Jury.

Jungwinzerpreis Der Nachwuchs der Fellbacher Weingärtner wird beim 
Weingipfel in Heilbronn geehrt. Von Harald Beck und Sascha Schmierer

„Enjoy your Rhythm“-Gala

Das Schönste aus 
Gymnastik und Tanz
Fellbach Die Gala „Enjoy your Rhythm“
präsentiert an diesem Freitag, 23. Septem-
ber, im Hölderlinsaal der Schwabenland-
halle eine Show, die das Schönste aus 
Rhythmischer Sportgymnastik, Showtanz, 
Dance und Akrobatik miteinander verbin-
det. Wir haben für die Veranstaltung Kar-
ten verlost und gratulieren den Glückli-
chen. Nun sollten die Gewinner nur noch
wissen, wann es losgeht. Diese wichtige
Info wurde leider in der vorherigen Ankün-
digung vergessen: Einlass ist von 18.30 Uhr
an. Die Show startet dann um 19.30 Uhr. sk

Weinkönigin Mara Walz, Weinbau-
präsident Hermann Hohl und Landwirt-
schaftsminister Peter Hauk (von links) prü-
fen den Zuckergehalt des Spätburgunders. 

Alle Kameras waren am Donnerstag auf die
Öchslemessung gerichtet. Fotos: Sascha Schmierer

Renommier-Fläschchen: Der Riesling und 
der Orange-Grauburgunder aus Fellbach.

„Weinbaubetriebe 
und Weinliebhaber 
können sich auf 
beste Qualitäten 
freuen.“
Peter Hauk (CDU),
Landwirtschaftsminister
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